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WIR T SC H A .P T 

Rezensionsbelege 

Frankfurt, den 20. November 2001 

Liebe Autorinnen und Autoren 

des Wirtschaftsverlags Carl Ueberreuter, 

anbei senden wir Ihnen die aktuellen Rezensionen zu Ihrem Buch, die in den letzten 

Wochen in Deutschland, Österreich und der Schweiz erschienen sind. Wir wünschen 

Ihnen eine vergnügliche Lektüre. 

Für Fragen, Anregungen oder Wünsche stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung. Sie 

erreichen mich per Telefon unter der Rufnummer 069/580905-31, per Fax unter 

069/580905-1 oder per E-Mail unterfolgenderAdresse:rygalski@ueberreuter.de. 

Es grüßt Sie im Namen des Ueberreuter-Presseteams 

Corinna Rygalski 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

r1. 
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PER MAUSKLICK AUF BO 
"Risiko entsteht dann, wenn Anle-

ger nicht wissen, was sie tun", 

bemerkte schon Börsenmilliardär 

Warren Buffet. Kommt schließlich 

noch das Neue Medium Internet 

ins Spiel, ist doppelte Vorsicht 

geboten. 

D
ie Börse ist wie eine lotterie. 1925 gab es 100 US-Autofirmen. Wer 
dama ls Aktien von GM oder Ford kaufte und bis heute behielt. machte 
ein Vermögen; wer auf die anderen 98 firmen setzte, hatte Pech und 

verlor alles. Heute gibt es über hundert Dnline-Brokerage-Firmen in den USA. 
In 20 Jahren werden es noch zwei sein. Wenn sich Technologien schnell ändern. 
dann ist es sehr schwierig zu sagen. wer die Sieger sein werden." 
Der renommierte US-Wirtschaftswissenschafter Lester C. Thurow auf die Frage 
des Schweizer Wirtschaftsmagazins CASH, welche Prognose er für die New 
Economy stelle und ob man jetzt investieren solle. 
Was für Billa. ~oder Hartlauer gilt. hat auch für die Bankenwelt seine GUl­
tigkeit: Genauso wie die Filialen der genannten Händler durch zunehmendes B2e 
im Internet aus der realen Landschaft nicht verschwinden. wird es Standorte von 
Raiffeisen oder Bank Austria künftig weiterhin geben. Die Wirtschaft hat nach 
der Anfangseuphorie rund ums Internet die Multi-Channel-Strategie zum Gebot 
der Stunde erhoben. Das heißt. dass der Konsument sich etwa im Bankgeschäft 
für einige Dinge des Internets bedient. bei komplexeren Beratungsangelegen­
heiten aber weiterhin zum Telefon greift oder mit seinem Anliegen in seine 
Stammfiliale stiefelt. Dass das Internet einen Vertriebsweg für Produkte oder In­
formationen überflüssig macht, ist nicht zu erwarten. Und bei historischer Be­
trachtung der Verkehrs- und Medienwelt eigentlich ganz logisch: So haben die 
Menschen trotz Erfindung des Automobils weder das Zu-fuß-Gehen noch das 
Radfahren aufgegeben, und selbst das Radiohören und Zeitunglesen gehört trotz 
Satellitenfernsehens ebenfalls nicht der Vergangenheit an. Dazu kommt, dass 
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RSENTRIPP 
das Vertrauen In das Geschäftsmedium lnternet noch stark ver­
besserungswürdig ist. So brechen etwa nach Studie des Austrian 
Internet /~onitor ~M) nach wie vor zwei Drittel der Dnllne-Shop­
per den Kaufvo,g~n9 ab. wenn es ans Z'ahlen geht. Entscheidet 
man sich fOr das Online-Börsenbusincss. soUte jeder ftJr Sich 
wnächst Vor- und Nachteile gegeneinander abwägen. 

Die Vorteile 
• Der Zeitvorteil liegt auf der Hand. Der oft mühsame Weg zu 

Hausbank und Berater bleibt endlich obsolet. Entstheidungen 
können sofort getroffen werden. eine restriktive Öffnungszei­
tenrege!ung ist nicht länger eine Bus.iness-Hürde. Wertpapier­
geschäfte werden ortsunabhängig und flexibel durchfUhrbar. 
~'an erfahrt rasch, was aus einer Order geworden ist. Aktien 
und Internet passen gut zusammen: Beides wird mit SehneU­
igkeit, Modernität und dem virtuellen Raum kombiniert. 

• Oie GebOhren sind im Vergleich zu den filialisierten Banken 
minimal. 

• Intra-Day-Trading wird filr Online-Börsianer leicht nutzbar, 
Kursschwankungen eines Tages können ausgenutzt werden. 

• Der Informationsfluss via Internet zum Börsengesenehen er­
folgt ra scher als via traditionelle Nedien. Dazu kommt der ln­
formationsaustausch durch E-/'1ail und die kommode Teil-

nahme an virtuellen Diskussionsforen unter Gleichgesinnten. 
• Tester im uftrag des Verbraucherschutzmagazins .Konsu­

men • vgl. Ausgabe Juli 2001) durften kürzlich bei der 
Pro e aufs Exempel positiv feststellen: Jeder bei acht öster­
reichischen Bankinstituten online getätigte An- und Verkauf 
von Wertpapieren ging problemlos über die Bühne. 

• Das Internet kommt auch der Aktionärsdemokratie zugute. 
Virtuelle Hauptversammlungen im WWW sind wahrscheinlich 
nkht mehr allzu tange pure Vision. Zugleich entmystifiziert 
das Web die einst nkht selten geheimnisumwitterten Bank­
und Börsengeschäfte. Die recht asymmetrische Verteilung 
von Informationen zwischen Banken und Kunden aus der 
Vergangenheit existiert vielfach nicht mehr. 

• Ebenso wird sich die Angebotskonkurrenz durch das Online­
Börsengeschäft auf die Branche insgesamt auswirken. Anleger 
sollten insoferne profitieren. als davon auszugehen ist. dass 
die Kosten rur Wertpapiertransaktionen im stationären Bereich 
sinken bzw. die Beratungsleislungen in den Banken an qualität 
gewinnen werden. Banken müssen bei wachsender Konkurrenz 
auch bedingt durch neue Mitbewerber außerhalb ihres gewach­
senen Branchenbereichs zu Dienstleistern im wahrsten Sinne 
des Wortes werden. denn wie formuUerte es Bill Gates so schön 
lapidar: .Banking;s essentlaI. banks are not.· I 
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Der O~line-W~rtpapierkauf 
im "Kölisunient"-Test 
Anbleter I:!cJI'nepege 
DirektAnlage w\vW;di~~g •..• t 
volksbank-direkt wwW~Yban1:dlrekt.al · 

wWw.tomdir~tt.at 

wwW.dlrektban~.at 
w~.cönso~s.at 
wwW.creditanstalt.at 
www.easybank.at 

Testllrtoll 
sehr gut 
sehr gut 
iehr gut 
gut 
gut 
gut 
gut 

comdirect 
Direktbank 

ConSo" 
Creditanstalt 
easybank 
Erste Bank www.s-nettrading.ecetra.com wenig zufriedenstellend 

Im Spesenvergleich erwiesen sich generell Öir~ktä ,nlage_ und volksbank­
direkt als die gUnstigsten österreichischen Anbieteian ~llen Börsen. 

, Quell.: eKonsumentH 7/2001. S. i'8-19 

rä},~'Il.illlfi~~Ji{~~I·l1tUmIiIlmm!!J!!ip.mftr'WIiIff~~li~'!mr!lIr.tffl~ ßf{#.{i,qHM'Vrfli m m!&H»ll!imllUilllm'YllU~a~'~rmWljgm 

Onllne-Börsengeschäfte und 
AktienbUsiness zum Schmökern 
• Johanna von Rumohr: Aktien Baslcs, Gräfe & ~erlag, München 2001 

• Christin. Pete",: Aktien anllne: Oie besten Infos im Nett. Vom Onlin~ 
Banking zur Aktienoider, Grllfe und unzer~Verlag, MUnchen 2001 

; Ulrlch Kühn/Helmut Achatt: Akt1enk~uf anllne, Erfolgreich spekulie­
ren im Internet, H~uSiness-Tasch~nbuch, München 2000 

• Uwe Sander/Gerhard Thomssen: ote 1 e-trends. Wissen, Managen. 
Kaulen. Zahlen. Mitreden, Wählen. Fit sein, E~ausiness Paperback, 
München 2001 ' " :. , 

• Jürgon Stcinmaßl: BIIrsenerfolg Dnllne. Aktierikauf im Internet, Wirt-

schaftSVerlag Uebe~WiCn 1999. '. .. 
• CorneUa ,BUrger: Derg'roße BBnen·Blutr. W,e Anleger und Aktionsre 

geschröpft werden, Econ Taschenbuch, MUnchen 2001 

Oie Nachteile 
• Dnline-Börsengeschäfte sind derzeit im Speziellen zu einem 

neuen Betätigungsfeld für Wertpapier- und Aktienprofis gewor­
den. Anfanger sollten lieber die Finger davon lassen. Banken ha­
ben zudem bis dato ihre Angebote im Netz eher auf die Heavy-Dn­
line-Trader - vulgo Börsenfreaks - maßgeschneidert. Websites 
und Tools lassen von der Gestaltung respektive vom Verständnis 
der Inhalte und Tools her bisweilen doch zu wünschen übrig. 

• Im Test des "Konsument" wurde zudem bekrittelt, dass die virtu­
ellen Aktien-Läden nicht selten am frühen Abend bereits ihren 
Rollbalken dicht machen, zu einer Zeit also, wo es beispielsweise 
an amerikanischen Börsen gerade erst spannend wird. 

• Ebenso negativ wurde von den KonsumentenschUtzern der Um­
stand beurteilt, dass Wertpapierorders nur mit einer Zeitverzöge­
rung von mindestens zwei bis drei Minuten, mitunter von bis zu 30 

Minuten durchgeführt werden. Ergo bleiben auch richtige Echt­
zeit-Kurse, über die Bankprofis per Xetra-System PC-mäßig verfü­
gen, derzeit noch Wunschdenken vieler privater Dnline-Anleger. 

• Mit der Flut an Aktien-News steigt zugleich die Gefahr, einer 
Fehlinformation aufzusitzen. So meint etwa Ulrich Hocker, Ge­
schäftsführer der Deutschen Schutzvereinigung für Wertpapier­
besitz (DSW), auf die Frage, was er denn von den Tipps, die in 
den Internetforen umgehen, halte: "Solche Tipps sind sicher 
sehr interessant und anregend. Sie sollten allerdings immer nur 
ein Puzzlestein unter den vielen Informationsquellen sein, die 
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man vor dem Aktienkauf auswertet. Wer sich 
nur auf diese Informationen stützt, handelt 
sehr leichtsinnig: 

• Letztlich birgt das Börsengeschäft via Inter­
net eine Gefahrenquelle in sich, die aus der 
Psyche des Menschen resultiert. Cornelia Bür­
ger schreibt dazu in ihrem Buch "Der große 
Börsen-Bluff": .Wer auf Knopfdruck die Welt 
ins Haus holen kann, glaubt fast zwangsläu­
fig, sie auch mit Knopfdruck zu beherrschen." 
Aktienhandel am PC habe etwa} von einem 
Computerspiel: "Es geht ganz einfach und 
wirkt unreal. Dass dabei viel Geld bewegt. ge­
wonnen, aber auch verloren wird, erkennt 
man erst später." 

In medias res 
Am Beginn des so hoffentlich finanziellen Vergnü­
gens steht für jeden Dnline-Börsenhai in spe der 
große Vergleich, bei dem Antworten auf folgende 
Fragen gefunden werden müssen: 
• Ist mein Computer überhaupt fürs Dnline-Bör­

sengeschäft gut geeignet? Wie leistungsfähig 
ist mein Provider? 

• Welches Dfrektbank-Internetangebot ist für 
mich ideal konzipiert? Welches Service sollte 
es beinhalten? Wie gestaltet sich der Spesen­

Vergleich? 
• Wie bedienerfreundlich ist die Gestaltung 

der Internetseite, wie logisch ist die Menü-
führung? 

• Wie viele Infos über eine Aktie sind für mich 
durch einen einfachen Click abrufbar? Gibt es 
ausreichend und leicht akquirierbare Börsen­
und Unternehmensinfos? 

Um letztlich zu checken, ob man beim Aktienkauf 
und -verkauf mit dem Medium Internet zurecht­
kommt, empfiehlt sich auf alle Fälle ein Testlauf. 
Erst dann sollte die endgültige Entscheidung fal­
len, ob man sich für seine Finanztransaktionen 
des World Wide Web bedient oder ob man sich 
vielleicht doch lieber in altbewährter, traditionel­
ler Manier auf den Weg in die nächste Bankfiliale 
macht. Michael Sgiarovello 

Sind Sie börsen-fit? 

• Sie verfügen über frei verfilgbares Investitio~sk.~ital in einer Höhe Von über 50.000 

Schilling. Zu kleine Beträge lohnen sich wege~ der anfallenden Spesen kaum, . 
• Sie besitzen dieses Geld, ohne dafür einen KredIt aufgenommen 'lU haben: 
• Sie wollen langfristig investieren. I~r Zeithorlzont,liegt bei iumindest fUnf bis 

zehn Jahren. 
• Sie haben sich gewisse Grundkenntnisse über das Börsengeschäft angeeignet und 

sind auch bereit. sich mit Wirtschaftsinformatiorien ständig am Laufenden zu halten, 
• Sie lassen sich als BörsenneuUng umfassend beraten, holen verschiedehe Meinun-

gen ein und hüten sich vor so genannten Insidettipps. 
• Sie fächern ihre Investition auf mehrere Akti~h~tel auf und streueri damit das Risiko, 

Etntge Bilrsenmagarln<! tm Internet: 
www,don-l.de, www.doubledigit,de,www.finlnciatde, www.fnet,de, 
www.\ntersto ... de, www.WallstreetOnl!ne;~e . ' 
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STOCK EXCHANGE 
BV MOUSEKLICK 

or riding bicycles, and even listening to the 
radio or reading newspapers has not be­
come a thing ofthe past despite the inven­
tion of satellite television. Moreover, the 
new business medium Internet strongly 

~ijh)U'äfJ:~i!'tlffiffiljiMüITam'H7t;~finijliij~linl;'~.~' :m;~~;lli1ini needs to improve its trustworthiness. Ac-m1tIDli~~1!I!!i~Ul~ffi:H~lil tI IIm~!!~IWlmH!a cording to a study of the Austrian Internet 

T 
he stock uchange is like a lottery. In 1925, 
there were 100 U.S. car manufacturers. Those 
who bought GM or Ford then and kept the sha­

res made a fortune; those who bought shares of the 
other 98 companies were unlucky and lost everything. 
Nowadays, there are more than one hundred online 
brokerage enterprises in the U.S.A. In 20 years' time, 
there will be only two of them left. When technologies 
are undergoing such rapid changes, it is hard to say 
who will come out as a winner", said the renowned 
U.S. economist Lester C. Thurow, when answering the 
questions of the Swiss economic magazine CASH as to 
his prognosis for the new economy and whether he re­
commends to invest now. 
Wh at is true of 6illa, bauMax or Hartlauer equalty ap­
plies to banks: just as the physical sales points of the 

Monitor (AlM), two thirds of alt online 
shop pers disrupt the purchasing procedure 

above companies won't vanish because of the when they are asked to pay. Ifyou want to 
increasing B2e volume, the banking outlets of participate in the online stock exchange 
Raiffeisen or Bank Austria will remain as well. business, you should weigh the pros and 
After the economy's initial euphoria about the 
Internet, it now regards the multi-channel ap­
proach as the prime strategy of the moment. 
This means that in the banking business, for in­
stance, customers use the Internet for some 
issues, but ifthey require more complex advice, 
they still take up the phone or see their consul­
tant at the local branch office. We should not 
expect that the Internet will kill other sales 
channels for products or information. 
1t seems quite logical ifyou regard it from a histo­
rical point of view: despite the invention of the 
automobile, people have not stopped walking 

cons for your personal situation first . 

The advantages 
. You can certainly save time and don't 

have to go to your bank and consultants 
anymore. You can take decisions imme­
diately, not hampered by restrictive 
opening hours. Flexible account trading 
no longer depends on a specific loca­
tion. You get quick information about 
your orders. Shares and the Internet go 
welt together: a combination of speed , 
state-of-the-art and virtual space. 
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• The fees are very low as compared to banks with branch offices. 
• Intra-day trading can be easily used online, price flucj:uations can 

be exploited. 
• The stock exchange information flow is much faster via the Internet 

than via traditional media. In addition, you can exchange informa­
tion by e-mail and participate in virtual chat forums with like-min­
ded people. 

• Recently, testers of the consumer protection magazine "Konsument" 
(see July 2001 issue) checked up on the possibilities and found out: 
none ofthe online share transactions conducted with one of eight 
Austrian banks encountered any problems. 

• The Internet is very useful for "shareholding democracy" as weil: vir­
tual general meetings on the Internet will not remain avision ofthe 
future for much longer. At the same time, the Web disdoses what was 
formerly often regarded as the mysteries ofthe banking and stock 
business. Information is no longer asymmetrically distributed bet­
ween the banks and the customers, as was often the case in the past. 

• In the long run, the competition in online stock business will have 
its effect on the entire banking and stock-exchange sector. The 
shareholders stand to gain as we can expect that the cost of share 
transactions in physical bank outlets will be reduced and/or the 
banks will provide better-quality counselling. Due to the increa­
sing competition from n.w competitors uutside the traditional 
banking business, the banks literally have to become service pro­
viders because, as Bill Gates once put it very succinctly: "Banking 
is essential, banks are not!" 

The disadvantages 
• The online stock-exchange business has by now become a new field 

of activity for stock and share specialists. Beginners had better keep 
their hands off. Moreover, for the time being, banks have customi­
sed their offers on the Internet to heavy online traders. The design 
of websites and tools leaves a great deal to be desired with respect 
to understanding their content and the way these tools work. 

• In the test carried out by "Konsument", it was criticised that the 
virtual share stores often call it a day in the early evening, i.e. at a 
time when things just start to get exciting on the American stock 
exchanges, for instance. 

• The fact that sales and purchase orders are carried out only aftertwo 
to three minutes, sometimes only after 30 minutes, was rated very 
negatively by the consumer protectors. This means that currently 
private shareholders can only dream about real-time prices in the 
way bankers get them on their PC via the Xetra system. 

• The flood of stock-exchange news increases the risk to get the 
wrong information. When Ullrich Hocker, general manager of the 
Deutsche Schutzvereinigung für Wertpapierbesitz (DSW - German 
Association for the Protection of Shareholders) was asked about 
his opinion ofthe various tips and suggestions doing the rounds in 
different Internet forums, he said, "Such tips are certainly inter­
esting and stimulating, but they should always be only part of a 
great number of information sources to be analysed before buying 
shares. If you derive your information merely from such tips; you 
act very carelessly." 

• Last but not least, the online stock-exchange business involves a 
risk resulting from the human psyche. In her book "Der große Bör­
sen-Bluff" (The Great Stock-Exchange Bluff) Cornelia Bürger writes, 
"Ifyou can bring the world into your home by pressing a button, you 
will inevitably think that you can rule the world by pressing but­
tons." Share trading on the PC is similar to a computer game: "It is 
very easy and seems quite unreal. The fact that you're moving, win­
ning, but perhaps also losing a lot of money that way is something 
you only become aware of much later." 

: "Ko';surnelJt'.'.~st. o'f ; p~1 
: tr~dirig providers. ,.,'" 

Provldor 
DirektAnlage 
VoI'Sb'"k-dlr~kt 
comdirect 
Direklbank 

Hcmepagl! ')0 : 

lWIYt.dlrfktanlage.U " 
~.vbln~direlillli< / 
www.tomd!rect.at '. 
w.:w;dlrek!bank.at ;: , 

;:~ , .. . 
.,:·Test resul~ 
"" Ve~..!Iood 
. very'good 

verygood 
goo( . 

(on$or$ 
Cn!dlt.~tall 
easyb.nk 
E~st. 8~'rI k . 

www.consors.at; goOd 
~.Cle-dltan5talt.at .' good 
www.easybank.at • 'go.d 

~.s.nettradln·9.ec.t;a:co~ 'leIS sausfylng 

A companson of fee$ showed Direktanlage Md volksbank-direkt as the 
"most cost-effident:' ohIIAus.l1)~n p~ov\d.r$.t all stock ex~an9es. 

Souree, . Konwment" 1/2001, p. 18·19 

In Medias Res 
When you start out on your online stock exchange venture, 
which you will hopefully enjoy also from a financial point of 
view, you have to do lots of comparisons and find answers to 
the following questions: 
.Is my computer fit for online share trading? How about 

the performance of my provider? 
• Which direct banking offer on the Internet provides the 

ideal concept for me? Which services should it include? 
What are the results when you compare fees? 

• How user-friendly is the Internet site, how logical is the 
navigation concept? 

• How much information do you get about a share by a sim­
ple mouse dick? Is there sufficient and easily accessible 
information about shares and enterprises? 

For a final check of how weil you manage share transactions 
via the Internet, it is recommended to do a test run first. Af­
ter that, you can take the final decision of whether to 
choose the World Wide Web for your financial transactions or 
maybe rather hang on to the good old tradition and visit 
your bank. MichaelSgiarovello .... 

Are YOll fit for trading? 
• Vour available investment capital amounts to inore than 50,000 · . . 

Austnan SchlUing. Sma,ller amounts are not worth the effort be­

cause of the fees incurred. 

• Vou own'this mOney without having 100 take aloan or credit. 

• Vou wantto maki! long-terminvestments for a time fraine of at 
teast five to ten years. 

• Vou have acquired a eertain basic know-how ofthe stock­
exchange business and are willing to keep yoursel! up-to-d~te 

with regular economic information. 

• As a newcomer, you seek detailed counsel. always get several 
opinions and beware of so-called insider tips. 

• Vou diversify your investment to different shares, thus sprea­
ding the risk. 

So me stock-exchange magazines on the Internet 

www.don-l.de, www.doubledigit.de, www.finandaLde, 

www.fnet.de, www.interstoxx.de, www.WallstreetOnline.de 

~.:. l 


